
„Diese  b eid en  Parasiten haben sich in
D r i t t l ä n d e rn katastro phal auf die Gesun d-
heit von Honigbienen, den Bienenzucht-
sektor und die Honigerzeugung ausgewirkt“,
erklärte David Byrne, EU-Kommissar für
Gesundh eit u nd Verbrauch erschutz. „Die
EU brauch t e in fache Ein fuhrv o r s c h r i f t e n ,
um sich erzustellen, dass sie sich nich t auch
nach Europa einschleichen.“

Welche Schäden richten 
die Parasiten an?
Der Kle in e Beutenk äfer  k ann sich in
befallenen Bienenstöcken rasch vermeh-
ren; er frisst die Brut, zerstört die Wa b e n
und – wenn er nicht bekämpft wird –
schließlich die gesamte Kolonie. Auch
von  der Tropilaelapsmilbe  ist bekann t, dass
sie in b efa llenen Bien en stöck en  h oh e
Mortalität verursachen kann. Die Milben
werden auch für Missbildungen an Bei-
nen und Flügeln der Bienen verantwort-
lich gemacht. Die Schädlinge können die
Bestäubung stören und gefährden somit

die Nachhaltigkeit des Bienenzuchtsek-
tors, aber auch d ie  Landwirtsch aft un d die
Umwelt in der EU.

Was wird bereits getan?

Die Kommission hat beide Parasiten im
Juli 2003 auf die Liste der in der EU anzei -
gepflichtigen Krankheiten gese tzt . (Das
heißt, sie wurden in Anhang A der Richt-
linie 92/65/EWG über die tierseuchen-
rechtlichen Bedingungen für den Handel
u nd die Einfu hr in die EU aufgeno mmen.)
D as bedeutet, dass alle  Imker, die e in en
Befall ihrer Bienenvölker vermuten, die zu-
ständigen Behörden in ihrem Mitglied-
staat informieren müssen.
Bienen werden in die EU eingeführt, um
d ie  h eimischen Zuchtbeständ e zu verg r ö-
ß e rn und um d ie Produktivität des Bienen-
zuchtsektors zu steigern. Zurzeit können
Bienen jedoch in großen Sendungen, bei
denen eine gründliche Untersuchung auf
Parasitenbefall sehr schwierig ist, in die
EU eingeführt werden. 
In Anbetracht des Risikos, das mit diesen
Schädlingen verbunden ist, müssen zu-
sätzliche Maßnahmen getroffen werden.
Daher hat die Kommission vorg e s c h l a g e n ,
die Einfuhr von lebenden Honigbienen
u nd Hummeln au s D rittlän dern zu begre n-
zen un d Bieneneinfuhren  strenger au f Be-
fall mit diesen Parasiten zu kontrollieren,
um so eine Einschleppung der Parasiten

in d ie EU  zu verh i n d e rn. D ie Mitglied-
staaten  h aben  dem Kommissionsvorschlag
auf der Tagung des Ständigen Ausschus-
ses für die Lebensmittelkette und Tierge-
sun dheit vo m 4. b is 5. November  2003
zugestimmt.

Was wird sich ändern?

Die neue  E ntsch eidu ng sieht  vor, dass
Bienen ausschließlich in Sendungen ein-
geführt werden dürfen, die eine einzige
Königin mit höchstens 20 Pflegebienen
en thalten. Ein fuhren werden  nur  aus Dritt-
l ä n d e rn zuge lassen, die nachweislich  üb er
die erf o rderliche Veterinärkompetenz ver-
fügen (z. Zt. Chile  u nd Neuseeland; Dritt-
länder  oder Gebie te von Drittländern sind
in Teil 1 des Anhangs der Entscheidung
79/542/EWG des Rates aufgeführt), um
bescheinigen zu können, dass die Tier e
alle Kriterien für die Einfuhr in die EU
erfüllen, und in denen ein Befall mit dem
Kleinen Beutenkäfer bzw. der Tropilae-
lapsmilbe anzeigepflichtige Krankheiten
sind.
Beim Eintreffen der Sendung in der EU
müssen die Behältnisse, die Pflegebienen
und alles Material, das die Bienenköni-
ginn en aus dem Herkunftsd rittlan d beglei-
tet hat, zur Un tersu chu ng auf den Kleinen
B e u t e n k ä f e r, seine  Eier oder Larven sowie
auf Anzeichen der  Tro p i l a e l a p smilbe an
ein Labor gesandt werden.
Kleine Hummelvölker von bis zu 200 aus-
gewachsenen Hummeln dürfen noch für
die Einfuhr in die EU zugelassen werden,
wenn sie  ausschließlich  unter kon tro l l i e r-
ten Umweltbedingungen gezüchtet und
aufgezogen wurden.

Die nächsten Schritte
Die Entscheidung wird zehn Tage nach
ihrer Veröffentlichung im Amtsblatt in
Kraft treten un d gilt dann  in  a llen  Mit-
gliedstaa ten . Ein ge trennter  Vo r s c h l a g
zur Änderung der Verordnung (EG) Nr.
1774/2002 des Rates enthält bestimmte
Maßnahmen zum Schutz der EU vor dem
Kleinen Beutenkäfer und der Trop i l a e-
lapsmilbe sowie  zusätzliche  Gesundheits-
vorschriften, die in einer neuen Veteri-
närbescheinigung für zur Verwendung in
der Imkerei bestimmte Erzeugnisse fest-
zulegen sind.

Erste Schutzmaßnahmen:

EU-Kommission verschärft
Einfuhrbestimmungen

Bienengesundheit
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Die Tropilaelaps-Milbe (Rücken- und Bauch-
ansicht) ist deutlich kleiner als die Varroa-
milbe und hat einen länglicheren Körper.

Die in Asien verbreitete Tropilaelapsmilbe
parasitier t und vermehrt sich in der Bienen-
brut. Fotos: Dr. W. Ritter


